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Stadtjugendamt - eine Erfolgsgeschichte 
Öffentlicher Dialog am Donnerstag, 5. März 2026, 18.00 Uhr, in Lippstadt 

Am Neujahrstag vor 30 Jahren - Montag, 1. Januar 1996 - ging das Stadtjugendamt 
Lippstadt an den Start. Vorausgegangen war eine von 1979 bis 1994 gehende 
öffentliche Debatte, die mit dem Jugendamts-Beschluss in der denkwürdigen Sitzung 
des Stadtrates am Montag, 30. Januar 1995, ihren vorläufigen Abschluss fand. 

 
Lippstadt am Montag, 18. Mai 2015:  An diesem Abend gab es für den Ministerialdirigenten Manfred 
Walhorn (Mitte) aus dem Ressort für Familie, Kinder, Jugend und Sport der Landesregierung für sein 
Referat „Aufgaben der kommunalen Jugendämter“ viel Applaus. Der Gast aus Düsseldorf war zum 
Empfang der örtlichen Sozialdemokraten in Erinnerung an den in 1995 gefassten Ratsbeschluss für 
ein Stadtjugendamt ins „Mikado“ gekommen. Dabei wurde der Landesbeamte mit Wurzeln im 
benachbarten Kreis Gütersloh von der Landtagsabgeordneten Marlies Stotz sowie dem Vorsitzenden 
des städtischen Jugendhilfe- und Sozialausschusses, Hans Zaremba, begleitet.  

Archiv-Foto: Mathias Marx 
Stadtjugendamt - Rückblick und Ausblick 

An den Ratsbeschluss aus 1995 für die örtliche Jugend- und Sozialpolitik erinnert der Verein 
Historie der Arbeiterbewegung in der Region Lippstadt e.V. als Herausgeber von Rote 
Lippe Rose (RLR) mit dieser Extra-Ausgabe. Überdies plant die Gemeinschaft für die 
Aufarbeitung der Geschichte der Arbeiterbewegung für Donnerstag, 5. März 2026, 18.00 
Uhr, im Rathaus, Lange Straße 14, Lippstadt, den öffentlichen Dialog Stadtjugendamt - 
Rückblick und Ausblick. Dazu werden auf dem Podium mit dem Journalisten Marco 
Zaremba als Moderator die Leiterin des städtischen Fachbereichs Familie, Schule und 
Soziales, Iris Faulhaber, ihr Vorgänger Manfred Strieth und der vormalige Vorsitzende des 
städtischen Jugendhilfe- und Sozialausschusses, Hans Zaremba, erwartet. Im Zuge der 
Vorbereitung der Zusammenkunft im Rathaussaal hat RLR mit der Publikation 
Stadtjugendamt - eine Erfolgsgeschichte die Entstehung der Lippstädter Sozialbehörde 
aufgelistet. Darüber hinaus eine Handvoll von Themen und Maßnahmen aus der bisherigen 
Tätigkeit dieser Institution als Teil des einstigen Fachbereichs Jugend und Soziales sowie 
der heutigen Organisation Familie, Schule und Soziales und ihrer Akteure zusammentragen.     
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Liebe Leserinnen und Leser, 
 

seit dem Zeitpunkt der Gebietsneuordnung der Region von Lippstadt zum Neujahrstag 1975 
begleite ich die lokale Politik in Lippstadt. Zunächst - von Mai 1975 bis September 1979 - als 
sachkundiger Bürger im damaligen städtischen Sozialausschuss und später - von Oktober 
1979 bis Oktober 2025 - als Mitglied des Stadtrates. Und seit dem November 2025 nach 
meinem Ausscheiden aus der aktiven Kommunalpolitik als ihr aufmerksamer Beobachter. 
 

Zweifellos hat es in den vergangenen fünfzig Jahren eine Vielzahl von politischen 
Kontroversen im Stadtrat gegeben. Verstärkt in den 1980er Jahren zwischen der CDU, als 
sie von 1975 bis 1989 mit ihrer absoluten Mehrheit vorwiegend das Geschehen bestimmte, 
und der SPD als ihr Widersacher. Doch keine dieser Debatten wurde so lange, fünfzehn 
Jahre - von 1979 bis 1994 - und mit einer derart großen Leidenschaft geführt wie das Pro 
(SPD) und Kontra (CDU) um ein Jugendamt in der Verantwortung der Stadt Lippstadt. 
 

Erst mit der Veränderung der Mehrheiten im Stadtrat nach der Kommunalwahl im Oktober 
1994 - verbunden mit dem Verlust des Bürgermeisteramtes für die CDU - konnten diese 
Kontroversen, die meist im Rahmen der jährlichen Haushaltsdebatten stattfanden, beendet 
werden. Mit der Wahl von Klaus Helfmeier (1941-2012), dem letzten ehrenamtlichen 
Bürgermeister, im November 1994 hatte die ihn tragende „gestalterische Mehrheit“ aus SPD, 
Bündnis 90/Die Grünen und Bürgergemeinschaft zugleich vereinbart, so rasch wie möglich 
ein Stadtjugendamt einzurichten. Dieser Beschluss erfolgte schließlich in der Sitzung des 
Lippstädter Stadtrates im Januar 1995.  
 

Damit wurde mehr oder weniger in Lippstadt eine völlig neugestaltete kommunale 
Sozialpolitik etabliert. Und indirekt eine durchgängige Umgestaltung der Strukturen in der 
Stadtverwaltung bewirkt, durch die am Ende die heutigen Fachbereiche entstanden. Speziell 
für das Jugendamt anfangs mit dem Fachbereich Jugend und Soziales, später in der 
gebündelten Formation für Familie, Schule und Soziales.  
 

An diese Begebenheiten - und einige Maßnahmen und Projekte aus der nunmehr seit drei 
Jahrzehnten währenden Arbeit des Lippstädter Jugendamtes - erinnert die vom Verein für 
die Aufarbeitung der Geschichte der Arbeiterbewegung in der heimischen Region als 
Herausgeber der Extra-Ausgabe 1/2026 von Rote Lippe Rose veröffentlichte 
Dokumentation Stadtjugendamt - eine Erfolgsgeschichte.  
 

Erstellt werden konnte diese Publikation nur mit tatkräftiger Unterstützung, hauptsächlich von 
aktuellen und inzwischen in den beruflichen Ruhestand gewechselten Bediensteten der 
Stadt Lippstadt. Ihnen - Iris Faulhaber, Frank Osinski, Klaus Rennkamp, Wolfgang 
Roßbach und Manfred Strieth - gebührt meine Anerkennung für ihre Hilfe. 
 

Zu erwähnen ist auch Karl-Heinz Tiemann, der mit mir die Redaktion von Rote Lippe Rose 
bildet. Ohne seine gründliche Mitwirkung wäre es nicht möglich gewesen, diese Schrift als 
Druckerzeugnis und für das Internet (www.rote-lippe-rose.de) zu verfassen. 
 

Lippstadt, im Februar 2026 
Hans Zaremba 
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Veränderungen nach der Gebietsreform in 1975 
Abwanderung des Kreisjugendamts nach Soest  

Als am 1. Januar 1975 die Gebietsneuordnung für die Region Lippstadt mit der 
Erweiterung des Stadtgebietes von 29,82 auf 113,3 Quadratmeter und den Zuwachs 
von 22.000 Personen auf rund 64.000 Einwohnerinnen und Einwohner in Kraft trat, 
verfügte Lippstadt noch nicht über ein eigenes Jugendamt. Die Aufgaben als 
Jugendhilfeträger für Lippstadt oblagen dem Kreisjugendamt in Soest, das aus den 
Kreisjugendämtern für die vormaligen Altkreise Lippstadt und Soest entstanden war.

Lippstadt in den 1970er Jahren: Im damaligen Kreishaus war auch das Jugendamt angesiedelt. 
Archiv-Foto: Kreis Soest 

Gravierender Einschnitt 
Für Lippstadt bedeutete diese Änderung einen gravierenden Einschnitt. Zuvor war es für die 
Stadt an der Lippe aufgrund der kurzen Wege und engen Beziehungen zwischen dem 
Kreishaus an der Lipperoder Straße und dem Stadthaus am Ostwall relativ einfach, für die 
Aufgaben der Jugendhilfe auf die Dienste des Kreises zurückzugreifen. Doch mit der 
Abwanderung des Kreissitzes von Lippstadt nach Soest und die Installierung der Kreis-
Leitungsebene mit dem als Verwaltungschef verantwortlichen Oberkreisdirektor in Soest als 
Sitz des neuen Kreises veränderte sich die bisherige Situation merklich. Dies rief im Herbst 
1979 die Politik, die SPD, auf den Plan, für Lippstadt ein eigenes Jugendamt zu beantragen. 
Kein einfaches Vorhaben für die SPD, da der Stadtrat von 1975 bis 1989 von einer absoluten 
Mehrheit durch die CDU und danach von 1989 bis 1994 bei etlichen Themen - auch zum 
Jugendamt - von einer Kooperation aus CDU und FDP bestimmt wurde. Beide Parteien 
traten bei den Anträgen der SPD strikt auf die Bremse. Verbündete hatten sie in den 
Stadtdirektoren Friedrich Wilhelm Herhaus (1927-2014), der im Juli 1989 in den Ruhestand 
trat, und seinem von August 1989 bis Juli 1997 amtierenden Nachfolger Klaus Karl Kaster. 
Als Argumente für ihr wiederholtes Nein zu den von der SPD formulierten Anträgen wurden 
vermeintliche Mehrkosten genannt, häufig ohne schlüssige Beweise. Zur Erläuterung: 
Kommunen, die über kein eigenes Jugendamt verfügen und für diese Aufgaben die Kreise in 
Anspruch nehmen, haben eine differenzierte Kreisumlage zu zahlen. So auch für die Stadt 
Lippstadt, für die als Jugendamt ab dem Jahr 1975 das Kreishaus in Soest zuständig war. 

Gestalterische Mehrheit  
Diese Konstellation änderte sich erst, als durch die Kommunalwahl in 1994 neue Mehrheiten 
im Rat entstanden. Dabei scheiterte die FDP an der damals gültigen Fünf-Prozent-Klausel. 
Stattdessen gelang der Bürgergemeinschaft (BG) der Einzug ins Rathaus. Den 24 
Ratsmitgliedern aus der CDU standen 20 Personen aus SPD, vier vom Bündnis 90/Die 
Grünen und drei der BG gegenüber. Daraus folgte eine „gestalterische Mehrheit“ aus SPD, 
Grünen und BG. Eine wesentliche Voraussetzung für den Jugendamtsbeschluss in 1995.  
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Leidenschaftliche Debatte im Rathaus  
Mehrheit beschloss am 30. Januar 1995 das Stadtjugendamt  

Die entscheidende Sitzung des Lippstädter Stadtrates mit dem Einrichtungsbeschluss 
für ein Stadtjugendamt fand am Montag, 30. Januar 1995, statt. Zuvor war mit den 
Stimmen der „gestalterischen Mehrheit“ (SPD, Bündnis 90/Grünen und BG) am 
Montag, 7. November 1994, der hauptamtliche Geschäftsführer der Arbeiterwohlfahrt 
in der heimischen Region und SPD-Ratsherr Klaus Helfmeier (1941-2012) zum letzten 
ehrenamtlichen Bürgermeister in der Geschichte der Stadt Lippstadt gewählt worden. 

 
Lippstadt am Montag, 7. November 1994: Als letzte städtische Doppelspitze in der Geschichte von 
Lippstadt begleiteten Bürgermeister Klaus Helfmeier (links) und Stadtdirektor Klaus Karl Kaster die 
Umsetzung des am Montag, 30. Januar 1995, vom Stadtrat gefassten Einrichtungsbeschlusses für ein 
Stadtjugendamt. Diese Aufnahme ist beim Stelldichein der Sozialdemokraten am Abend der 
Bürgermeisterwahl von Klaus Helfmeier im damaligen Lokal „Tenne“ entstanden.  

Archiv-Foto: Karl-Heinz Brülle 
Gestalterische Mehrheit  

Vor dieser Personalentscheidung hatten sich die Sozialdemokraten, das Bündnis 90/Die 
Grünen und die Bürgergemeinschaft darauf verständigt, so rasch wie möglich einen erneuten 
Antrag für die Einrichtung eines Stadtjugendamtes einzubringen. Die Tageszeitung Der 
Patriot berichtete am Mittwoch, 1. Februar 1995, mit der Überschrift Rat gibt grünes Licht 
für ein Stadtjugendamt und den Zeilen: 15 Jahre dauert jetzt schon die Diskussion um die 
Einrichtung eines städtischen Jugendamtes in Lippstadt. Am Montagabend hat der Rat nach 
einer streckenweise leidenschaftlichen Debatte das Projekt mit den Stimmen von SPD, 
Grünen und Bürgergemeinschaft endgültig auf den Weg gebracht. Gegen das Votum der 
CDU beschloß die „neue Mehrheit“, daß zum 1. Juli 1995 die Trennung vom Kreisjugendamt 
eingeleitet werden soll, damit das stadteigene Amt zum 1. Januar 1996 vollständig seinen 
Betrieb aufnehmen kann. 

Bekannte Argumente  
In der geschilderten Ratssitzung wurden abermals die bereits hinlänglich bekannten 
Argumente zum Für und Wider eines Stadtjugendamtes vorgetragen. Und einmal mehr 
wurden die Kosten aufgegriffen. Während die CDU durch ihren Vormann Wilhelm Börskens 
damit ihre Ablehnung unterstrich, wurde von der anderen Seite durch den SPD-Fraktionschef 
Karl-Heinz Brülle entgegengehalten, dass man diese Diskussion zum Überdruss geführt 
habe. Schließlich kam es zum lange überfälligen Beschluss für ein Stadtjugendamt.  
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Verantwortlich für die Planung und Steuerung  
Einst Jugendhilfeausschuss, gegenwärtig Ausschuss für Jugend und Soziales  

Die Jugendhilfe vor Ort wird gemeinsam vom Jugendhilfeausschuss und der 
Verwaltung des Jugendamtes in Planung und Steuerung verantwortet. Der 
Jugendhilfeausschuss unterscheidet sich in seiner Form und seinen Inhalten von 
allen anderen kommunalen Fachausschüssen. Er ist politischer Ausschuss innerhalb 
der Kommune und gleichzeitig neben der Verwaltung Teil des zweigliedrigen 
Jugendamtes. Er hat sich mit allen Angelegenheiten der Jugendhilfe zu befassen und 
ist damit zentrales Gremium für die Koordinierung, Planung und Steuerung der 
Jugendhilfe. In seiner Funktion als Schaltstelle wirkt der Jugendhilfeausschuss bei 
der Gestaltung der Jugendpolitik in der Kommune mit. Er unterbreitet Vorgaben und 
kontrolliert deren Umsetzung. Diese allgemeinen Bestimmungen gelten auch in 
Lippstadt. Dort wurden im Jahr 1999 die Aufgaben des in 1995 installierten vormaligen 
Jugendhilfeausschusses mit dem bereits vor dem Jugendamtsbeschluss bestehenden 
Sozialausschuss im gegenwärtigen Ausschuss für Jugend und Soziales konzentriert. 

 
Lippstadt am Mittwoch, 7. Juni 2023: Verabredeter Wechsel im Vorsitz des Jugend- und 
Sozialausschusses in der Periode von 2020 bis 2025 von Hans Zaremba auf Wilhelm Glarmin (links).  

Archiv-Foto: Philipp Maron (Stadt Lippstadt) 
Stimmberechtige und beratende Mitglieder 

In Nordrhein-Westfalen besteht der Jugendhilfeausschuss in der Regel aus fünfzehn 
stimmberechtigten und mindestens neun beratenden Mitgliedern. Dieser Grundsatz gilt auch 
für Lippstadt. Danach gehören neun Personen aus der Politik auf der Grundlage des letzten 
Ergebnisses der Ratswahl und sechs Mitglieder, die von den sozialen Verbänden nominiert 
wurden, dem Gremium für Jugend und Soziales an. Sie wurden von der Ratsversammlung in 
den Fachausschuss gewählt. Zuletzt am 3. November 2025. Demnach werden in der 
aktuellen Ratsperiode die Fraktionen im Stadtrat durch drei stimmberechtigte Mitglieder der 
CDU, zwei Personen der SPD, je eine der AfD, Bündnis 90/Die Grünen, Bürgergemeinschaft 
und FDP/CDL vertreten. Überdies gehören dem Ausschuss jeweils ein stimmberechtigter 
Repräsentant des Sozialdienstes katholischer Männer, der Arbeiterwohlfahrt, Lebenshilfe für 
Behinderte Lippstadt, Initiative für Jugendhilfe, Bildung und Arbeit, Kindergarteninitiative 
Overhagen und Deutscher Paritätischer Wohlfahrtsverband an. Aus der Mitte dieser fünfzehn 
Personen wurde für die Zeit von 2025 bis 2030 die CDU-Ratsfrau Miriam Liedmeier als 
Vorsitzende bestimmt. Zudem wirken im Ausschuss dreizehn Personen mit beratender 
Stimme mit: Für den Seniorenbeirat, Stadtelternrat, Stadtjugendring, Stadtsportverband, die 
evangelische Kirche und katholische Kirche, Polizei, Schulen, Arbeitsverwaltung, 
Arbeitsgemeinschaft der freien Wohlfahrtsverbände, das Gesundheitsamt, die Linkspartei 
sowie den neu eingerichteten städtischen Ausschuss für Chancengleichheit und Integration.   
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Resultat der „gestalterischen Mehrheit“ aus 1994 
Gemeinsame Vorbesprechungen für die Arbeit im Fachausschuss  

Als sich im Herbst 1994 die Fraktionen im Lippstädter Stadtrat von SPD, Bündnis 
90/Die Grünen und Bürgergemeinschaft (BG) zur „gestalterischen Mehrheit“ für die 
Bürgermeisterwahl von Klaus Helfmeier (SPD) zusammenfanden, vereinbarten sie, 
ihre Initiativen in den Ausschüssen in gemeinsamen Besprechungen abzustimmen. 

 
Lippstadt am Mittwoch, 17. Februar 2021: Auch während der Corona-Pandemie fanden 
interfraktionelle Runden mit den Sozialdemokraten, dem Bündnis 90/Die Grünen und die Linkspartei 
zur Vorbereitung der Sitzungen des städtischen Jugendhilfe- und Sozialausschusses statt. Dies wird 
auf der am Tag der Konstituierung des Fachausschusses für die Zeit von 2020 bis 2025 entstandenen 
Aufnahme dokumentiert. Von links sind Leonie Stotz und Oliver Bertelt aus der SPD, Burkhard Kalle 
(Bündnis 90/Die Grünen) und Waldemar Domanski (Linkspartei) abgebildet.  

Archiv-Foto: Karl-Heinz Tiemann 
Kooperation  

Diese Kooperation aus 1994 galt auch für die Teil-Fraktionen der „gestalterischen Mehrheit“ 
im Jugendhilfe- und Sozialausschuss, was speziell in der Phase nach dem Ratsbeschluss für 
die Einrichtung des Stadtjugendamtes aus dem Januar 1995 förderlich war. Dies auch für die 
Findung von qualifiziertem Personal - unter anderem durch die Übernahme von einigen 
Bediensteten aus dem Soester Kreisjugendamt - für die neue Einrichtung der kommunalen 
Jugend- und Sozialarbeit. Komplettiert wurde die Gruppe aus Sozialdemokraten, Bündnis 
90/Die Grünen und BG durch die von den Sozialverbänden (AWO, INI und DPWV) in den 
städtischen Fachausschuss entsandten stimmberechtigten Mitgliedern. Obwohl der Bruch 
der „gestalterischen Mehrheit“, der im Wesentlichen von der BG durch ihre Entscheidung für 
die vorzeitige Wahl eines hauptamtlichen Bürgermeisters in 1997 herbeigeführt wurde, blieb 
der informelle Zusammenschluss der Sozialpolitiker aus der SPD, Bündnis 90/Die Grünen 
und BG bis in 2020 in der in 1994 gefundenen Konstruktion zusammen. Mit dem Beginn der 
Ratsperiode in 2020 trat anstelle der damals ausgeschiedenen BG die Fraktion der 
Linkspartei der weiterhin von der SPD und den Grünen getragenen Vereinigung bei. 

Beitragsstaffeln  
Ohne das unproblematische Zusammenwirken der informellen Gruppe aus SPD, Grüne und 
Linke wären die von 2020 bis 2025 erzielten Erfolge mit gerechteren Beitragsstaffeln für die 
von den Familien aufzubringenden Gebühren für den Besuch der Kindertagesstätten und 
OGS (Offenen Ganztagsschule) nicht vorstellbar gewesen. Ähnliches gilt auch für die 
deutliche Verbesserung der Bezahlung des Personals in der Kindertagespflege. Übrigens: 
Beide Schritte mussten gegen den erheblichen Widerstand der CDU durchgesetzt werden. 
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Vorreiter für eine veränderte Verwaltungsebene  
Entwicklungen und Personen  

Als am 1. Januar 1996 das durch den Ratsbeschluss vom 30. Januar 1995 
eingerichtete Stadtjugendamt seinen Betrieb im kompletten Umfang wahrnehmen 
konnte, erfolgte dies im neu geschaffenen Fachbereich Jugend (mit dem Jugendamt) 
und Soziales (vormaliges Sozialamt). Eine Konstruktion, die damals in den Kommunen 
von Nordrhein-Westfalen kaum vorhanden war. Der von Wolfgang Roßbach 
verantwortete Fachbereich Jugend und Soziales bestand in 1996 aus drei Abteilungen.  

Von Abteilungen zu Fachdiensten 
Die ersten Abteilungsleiter waren: Rudolf Fischer (Soziales), im „alten Sozialamt“ Vize des 
damaligen Amtsleiters Wolfgang Roßbach und im Zuge der Zusammenlegung von 
Arbeitslosen- und Sozialhilfe zur Arbeitsagentur wechselte, Klaus Rennkamp (Allgemeine 
Jugendhilfe), der zuvor im Hauptamt der Stadt Lippstadt wesentlich an der Planung des 
Jugendamtes beteiligt war, und Helga Rolf (Soziale Dienste), die vor ihrer Anstellung in 
Lippstadt in ihrer Heimatstadt Beckum als Gleichstellungsbeauftragte arbeitete. Unterstützt 
wurde das Quartett im Jahr 1996 von Meinolf Fischer (1954-2004) mit der ihm 
zugewiesenen Querschnittsaufgabe für die städtische Sozial- und Jugendhilfeplanung. Im 
Jahr 2004, als im Zuge des gesamten Umbaus der Stadtverwaltung Lippstadt die Dezernate 
und Ämter durch die generelle Bildung von Fachbereichen ersetzt wurden, erhielten die 
bisherigen Abteilungen im Fachbereich Jugend und Soziales die Bezeichnung Fachdienste.  

Schule als neues Aufgabengebiet 
Dreißig  Jahre später sind aus den einst drei Abteilungen und der in 2011 erfolgten 
Erweiterung des Fachbereichs um das Aufgabengebiet Schule zum heutigen Fachbereich für 
Familie, Schule und Soziales insgesamt sechs Fachdienste geworden: Schule (Uwe 
Thiesmann), Soziale Leistungen (Lina Große Wienker), Kindertagebetreuung (N.N.), 
Jugend und Familie, (Kerstin Beckschulte), Soziales und Integration (Marc Schmidt) sowie 
Kinder- und Jugendarbeit (Frank Osinski). Überdies waren die derweil pensionierten Olaf 
Blanke (Soziale Leistungen), Werner Kalthoff (Soziales und Integration), Ulrich Schlink 
(Kindertagesbetreuung) und der innerhalb der Stadtverwaltung Lippstadt in den Fachdienst 
Organisation gewechselte Philipp Maron (Kindertagesbetreuung) als Fachdienstleiter tätig. 

 
Lippstadt am Freitag, 1. April 2016: Momentaufnahme von links mit dem Fachbereichsleiter Manfred 
Strieth und Ausschussvorsitzenden Hans Zaremba sowie dem Fachdienstleiter Werner Kalthoff bei 
einer Besprechung zur demographischen Entwicklung der Stadt Lippstadt.  

Archiv-Foto: Frank Osinski (Stadt Lippstadt) 
Verantwortliche 

Von 1995 bis 2010 wurde der Fachbereich für Jugend und Soziales von Wolfgang Roßbach 
und in 2010 und 2011 von Manfred Strieth geleitet. Chef des in 2011 erweiterten 
Fachbereichs Familie, Schule und Soziales von 2011 bis 2024 war Manfred Strieth und seit 
2025 steht ihm Iris Faulhaber vor. Amtsleiter nach der gesetzlichen Vorgabe des 
eigentlichen Jugendamtes waren von 1995 bis 2010 Wolfgang Roßbach, von 2010 bis 2022 
Helga Rolf, in 2022 und 2023 Jutta Heinert und seit dem Jahr 2024 Kerstin Beckschulte.  
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Zwei Meilensteine für Lippstadt  
„Mikado“ und „Phantásien“ im Wohnpark Süd 

Als zwei Meilensteine für Lippstadt wurden bei ihrer offiziellen Eröffnung im 
September 1999 das Begegnungszentrum „Mikado“ und die Tagesstätte für Kinder 
„Phantásien“ im Wohnpark Süd bezeichnet. Sie befinden sich in der für drei Millionen 
Mark umgestalteten Unterbezirks-Messe in der vormals von der britischen Armee 
genutzten Kaserne „Churchill-Barracks“. Anfänglich teilten sich die Stadt Lippstadt 
(„Mikado“) und das Deutsche Rote Kreuz (DRK), Kreisverband Lippstadt 
(„Phantásien“), die Trägerschaften. Nach der im Jahr 2007 ereigneten Insolvenz des 
DRK-Kreisverbandes Lippstadt ging auch „Phantásien“ in die städtische Regie über. 

 
Lippstadt am Dienstag, 1. Oktober 2013: Im Rahmen einer SPD-Quartiersinspektion erläutert Nanni 
Schütte die Angebote im von ihr geleiteten  Begegnungszentrum „Mikado“. Mit im Bild: Von links nach 
rechts der einstige Ratsherr Josef Niehaus, die inzwischen pensionierten Beamten der Stadt 
Lippstadt, Fachdienstleiter Klaus Rennkamp und Fachbereichsleiter Manfred Strieth. 

Archiv-Foto: Hans Zaremba  
GWL-Engagement  

Ohne den Beschluss für ein Stadtjugendamt in 1995 wäre sowohl das Begegnungszentrum 
als auch die Kindertagesstätte im Süden von Lippstadt mit einer Fläche von 1.330 
Quadratmetern kaum entstanden. Und ein Glücksfall für die Instandsetzungen von 
„Phantásien“ und „Mikado“ war das Engagement der GWL (damals: Gemeinnützige 
Wohnungsbaugesellschaft Lippstadt, inzwischen Grundstücks- und Wohnungsbau GmbH 
Lippstadt), auch wenn sich die städtische Tochter zunächst mit dem Bauwerk auf dem einst 
militärisch genutzten Areal schwer tat. „Das Gebäude war in einem äußerst schlechten 
Zustand und zudem noch denkmalgeschützt - da hatten wir Bedenken, haben uns aber 
schließlich doch einen Ruck gegeben“, zitiert die Zeitung „Der Patriot“ am Montag, 27. 
September 1999, den GWL-Geschäftsführer Meinolf Köller zur Eröffnung der Objekte.  

Umwandlung  
Vom Beginn an wurde das „Mikado“ nicht nur als Kindertreff und für die Jugendarbeit 
genutzt. Auch andere Gruppen - Senioren, junge Frauen und Selbsthilfevereinigungen - 
nahmen die Möglichkeiten wahr, die das „Mikado“ bot. Von daher überraschte es nicht, in 
2017 das Zentrum im Wohnpark Süd zum aus Bundesmitteln geförderten Mehrgenerationen-
Treffpunkt umzuwandeln. Mehr dazu auf der Seiten 16 und 17 in dieser Veröffentlichung.   
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Heftige Widerstände konnten überwunden werden 
„Treff am Park“ eine feste Größe im Südwesten von Lippstadt 

 

Wesentlich schwieriger war es für die Initiatoren, für den „Treff am Park“ (TaP) die 
notwendige Akzeptanz im benachbarten Wohnumfeld zu finden. Die Planungen für 
dieses Begegnungszentrum wurden von großen Widerständen aus der Bevölkerung 
begleitet, die jedoch nach der Eröffnung des Hauses Ende September 1998 abflauten. 

 
Lippstadt am Donnerstag, 11. September 2025: Erinnerung an den TaP-Besuch der Seniorinnen 
und Senioren aus der Lippstädter SPD. Dieses Treffen gestalteten von links Karl-Heinz Tiemann, 
Vormann der SPD-Seniorengruppe, Michael Bosäck, Leiter des TaP, Bernhard Scholl, Sprecher der 
informellen Quartierskonferenz im Lippstädter Südwesten, und Laura Rempel, Mitarbeiterin im TaP.  

Archiv-Foto: Hans Zaremba  
Quartierskonferenz  

Das war auch ein Ergebnis der gemeinsamen Anstrengungen - von engagierten Bürgerinnen 
und Bürgern über die beiden christlichen Konfessionen, Schulen im Dreieck von Bahnlinie, 
Stirper und Overhagener Straße, Verantwortlichen der Stadtverwaltung und Polizei bis zur 
Politik -. Sie mündeten schließlich in eine informelle Quartierskonferenz für den Lippstädter 
Südwesten. Eine Institution, die noch in der Gegenwart besteht und sich im vierteljährlichen 
Turnus trifft. Auch der am Rande des Theodor-Heuss-Parks geschaffene Treffpunkt wurde 
wie das „Mikado“ von der GWL (einst Gemeinnützige Wohnungsbaugesellschaft Lippstadt, 
heute Grundstücks- und Wohnungsbau GmbH Lippstadt) gebaut. Das „TaP“ ist in der 
direkten Nachfolge der bis zum Herbst 1998 vom SkM im Bewohnerzentrum in der 
Föhrenstraße vorgehaltenen Angebote entstanden, dessen Schwerpunkt die Hilfe bei den 
Hausaufgaben der Schüler war. Eine Aktivität, die auch aktuell im „TaP“ weitergeführt wird.  

Lebensbedingungen 
Mit seinem „lebensweltorientierten Ansatz“ will das „TaP“, so sein Leiter Michael Bosäck, 
eine Verbesserung der Lebensbedingungen in seinem unmittelbaren Einzugsbereich 
erreichen. Dazu gehört die Förderung der Teilhabe von Menschen aus dem direkten sozialen 
Umfeld am öffentlichen Leben. Und durch den Aufbau eines entsprechenden Netzwerks die 
Unterstützung, Beratung, Hilfe und Integration der im Quartier lebenden Menschen. Dafür 
stehen drei hauptamtliche Fachkräfte und vier Honorarkräfte bereit. Begleitet wird das „Tap“-
Personal von Ehrenamtlichen im Repair Café sowie Eltern Café. Die Menschen, die das 
Haus aufsuchen, sind unter anderem Eltern mit Kindern unter drei Jahren. Überdies Kinder 
und Jugendliche in einem Alter von sechs bis einundzwanzig Jahren sowie alleinerziehende 
Mütter. Zudem Seniorinnen und Senioren, die als russische Aussiedler nach Deutschland 
gekommen sind, und Migranten, die in der Lippe-Stadt ihr neues Zuhause gefunden haben.  
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Treffpunkt für die nördliche Kernstadt 
Beschluss des Stadtrates am Montag, 30. Juni 2025 

Nach vierjähriger Vorbereitung stimmte am Montag, 30. Juni 2025, der Stadtrat dem 
Vorhaben zu, einen Treffpunkt für die Mehrgenerationenarbeit in der nördlichen 
Kernstadt zu errichten. Gebaut werden soll das Haus von der GWL (Grundstücks- und 
Wohnungsbau GmbH Lippstadt) auf dem in ihrem Eigentum befindlichen Grundstück 
an der Beckumer Straße gegenüber der WLE (Westfälische Landes-Eisenbahn). 

 
Lippstadt am Samstag, 24. Mai 2025: Auf dieser freien und im GWL-Eigentum befindlichen Fläche 
an der Beckumer Straße gegenüber der WLE und in Nachbarschaft zum Evangelischen Gymnasium 
soll der Mehrgenerationentreffpunkt für den Norden in der Lippstädter Kernstadt entstehen.  

Archiv-Foto: Hans Zaremba  
Initiative der SPD 

Geplant ist ein Bau in traditioneller Spitzgiebelausführung mit drei Geschossen. Während im 
Parterre die Mehrgenerationenarbeit ihren Platz finden soll, sind für die anderen Stockwerke 
Appartements vorgesehen, die von der Lebenshilfe in Lippstadt im Rahmen des Konzeptes 
„Betreutes Wohnen“ begleitet werden. Vor dem im Sommer getroffenen Ratsbeschluss 
wurde in mehreren Runden mit Personen aus der Politik, Verwaltung, GWL und Lebenshilfe 
eine Konzeption mit den jährlichen Kosten in Höhe von 203.000 Euro entwickelt. Initiiert 
wurde das Vorhaben im Frühjahr 2021 von der Ratsfraktion der Sozialdemokraten.   

Analyse des Einzugsgebietes  
Für die Präsentation des Beschlusses durch den Stadtrat war auch eine Analyse des 
Einzugsgebietes im Norden der Lippstädter Kernstadt mit der Identifikation der Zielgruppen 
und die Bedarfslagen der zukünftigen Nutzerinnen und Nutzer des in städtischer Regie zu 
betreibenden Hauses eingeflossen. Wörtlich heißt es dazu: „Dieser Prozess wurde eng 
durch eine Abstimmung mit den zukünftigen Kooperationspartnern, insbesondere der 
Lebenshilfe Lippstadt e.V. und der GWL geprägt. Die Beteiligung des Seniorenbeirates, eine 
Befragung der Besucherinnen und Besucher des Marktes der Möglichkeiten sowie 
Gespräche mit dem Evangelischen Gymnasium und weiterer maßgeblicher Akteure haben 
dazu beigetragen, die Leitgedanken zu Angebot, Raumstruktur, Personalbedarf und 
Finanzierungsrahmen formulieren zu können.“  

Mittagstisch vorgesehen  
Die weitgehend in der Regie des städtischen Fachdienstleiters Frank Osinski nach den 
Erfahrungen aus der Arbeit im „Mikado“ erarbeitete Konzeption sieht für den Treffpunkt im 
Kernstadt-Norden auch einen Mittagstisch in Kooperation mit der Küche des benachbarten 
Evangelischen Gymnasiums vor. Er könnte von Montag bis Donnerstag geöffnet sein. Der 
für den Norden beabsichtigte Treffpunkt ist nach dem „Treff am Park“ und das „Mikado“ die 
konsequente Ergänzung des Lippstädter Engagements als „Familienfreundliche Kommune“.  
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Viele Anstöße zum Leben im Alter  
Notizen zum „Markt der Möglichkeiten“ in Lippstadt  

„Den Herbst des Lebens in vollen Zügen genießen“ lautete am Montag, 14. Januar 
2002, in der Tageszeitung „Der Patriot“ die Überschrift zum erstmals in Lippstadt 
durchgeführten „Markt der Möglichkeiten“. Zur Premiere der unterdessen zur festen 
Größe im Veranstaltungskalender von Lippstadt gewordenen Zusammenkunft standen 
viele Informationen über den Einsatz von Computern und die Angebote des Internets. 

 
Lippstadt am Sonntag, 15. Januar 2017: Für den vorerst zum letzten Mal in der Volkshochschule im 
Wohnpark Süd ausgerichteten „Markt der Möglichkeiten“ mit dem Thema „Engagiert für Lippstadt - 
auch im Alter“ hatte die Stadt Lippstadt als Ausrichter mit dem ehemaligen Vizekanzler der 
Bundesrepublik Deutschland, Franz Müntefering, den wohl bislang prominentesten Referenten ihrer 
populären Veranstaltungsreihe verpflichtet. Zum Gruppenbild vor dem Informationspunkt der 
Sozialdemokraten fanden sich (von links) Hans-Joachim Kayser, Josef Niehaus, Marlies Stotz, Franz 
Müntefering, Hans Zaremba, Thomas Morfeld sowie Margret Schulte Steinberg (1939-2022) ein. 

Archiv-Foto: Karl-Heinz Tiemann 
Blick ins Internet 

Von den bisherigen elf Zusammenkünften, von 2002 bis 2017 in der Volkshochschule (VHS) 
im Wohnpark Süd und seit dem Jahr 2019 in der Gesamtschule Lippstadt in der 
Ulmenstraße, sind stets viele Anstöße für die Gestaltung des Lebens im Alter ausgegangen. 
So auch beim ersten „Markt der Möglichkeiten“, als die INI mit ihrem Stand den 
Besucherinnen und Besuchern einen ersten Blick ins Internet verschaffte. Rund 30 Vereine 
und Einrichtungen nahmen schon beim „Markt der Möglichkeiten“ in 2002 die Gelegenheit 
wahr, ihr Engagement zu zeigen. Vom Sportprogramm - unter anderem mit dem Lippstädter 
Turnverein, Sportclub Lippstadt DJK und Blau-Weiß Dedinghausen - über Freizeitangebote 
mit der Musikschule und dem Schachclub bis zur Verkehrssicherheit und Kriminalprävention. 
Die „Ernährung im Alter“ war das Thema in 2007. Dabei referierte die Stadtarchivarin Dr. 
Claudia Becker über die „Ernährung in früherer Zeit“ und in der Lernküche der VHS wurde 
vom Geschäftsführer des Clubs der Lippstädter Köche, Manfred Durben, veranschaulicht, 
wie sich ein leichtes und nährstoffreiches Essen ohne großen Aufwand zubereiten lässt.  
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Lippstadt am Sonntag, 14. April 2019: Momentaufnahme vom amüsanten Spiel mit Ostereiern der 
SPD-Ratsmitglieder Christine Goussis und Udo Strathaus beim ersten „Markt der Möglichkeiten“ in der 
Gesamtschule Lippstadt in der Ulmenstraße. Über die damalige Zusammenkunft titelte die örtliche 
Tageszeitung „Verjüngt und abwechslungsreich“. Damit wurde beschrieben, dass sich ein Blick auf die 
Besucherinnen und Besucher der in 2019 zum neunten Mal durchgeführten Veranstaltung gegenüber 
den vorherigen Terminen in der Volkshochschule deutlich verjüngt habe. 

Archiv-Foto: Karl-Heinz Tiemann 
Impuls 

Auch bei den folgenden Treffen gab es eine Fülle von bemerkenswerten Empfehlungen für 
die Besucherinnen und Besucher. Und die Vielfältigkeit der Darbietungen zeigt auch das 
Beispiel aus dem Jahr 2013 zu „Kultur & Medien“ auf, als der Online-Redakteur Bernd 
Eickhoff von der heimischen Tageszeitung im VHS-Foyer an einem großen Monitor 
demonstrierte, sich online über das aktuelle Geschehen zu informieren. Mit ihrer 
Veranstaltung „Mehrgenerationenhaus - eine Chance für Lippstadt“ konnte die SPD beim 
fünften „Markt der Möglichkeiten“ in 2010 einen bedeutenden Impuls für die Lokalpolitik 
setzten. Daraus entwickelte sich der in 2017 eröffnete und mit Bundesmitteln geförderte 
Mehrgenerationentreffpunkt im „Mikado“. Mehr zur Mehrgenerationenarbeit ist auf den Seiten 
11 (Treffpunkt im Kernstadt-Norden) sowie 16 und 17 (Allgemeines) dieser Schrift zu finden. 

Laufen, lernen, lachen  
Im Januar 2017 war Franz Müntefering, vormals Vizekanzler und Vormann der 
Bundespartei der SPD, zum „Markt der Möglichkeiten“ als Vorsitzender der 
Bundesarbeitsgemeinschaft der Seniorenorganisationen mit seinem lebhaften und 
humoristischen Vortrag „Teilhabe und Teilnahme - Aktiv im Alter“ gekommen. Für die ältere 
Generation hatte der aus dem Sauerland stammende und in Lippstadt durch seine 
zahlreichen Besuche gut bekannte einstige Spitzenpolitiker eine Erfolgsformel parat: „drei L“ 
(laufen, lernen lachen). Das örtliche Wochenblatt „Lippstadt am Sonntag“ beschrieb in 
seiner Ausgabe vom 5. Februar 2017 den Vormittag mit dem einstigen Bundes- und 
Landesminister mit den Worten „das Haus war rappelvoll, Stühle mussten nachgestellt 
werden“. Soweit der kurze Rückblick auf die Geschichte von „Markt der Möglichkeiten“. Fazit: 
Eine Veranstaltungsreihe, die ohne den in 1995 gefassten Beschluss für ein Stadtjugendamt 
und die damit verbundenen organisatorischen Schritte im Stadthaus kaum denkbar wäre. 
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Parkzauber in Lippstadt - ein Publikumsmagnet  
Ein Veranstaltungsangebot unter Mitwirkung des Stadtjugendamtes  

Beim Parkzauber wird der Grüne Winkel in Lippstadt zur Bühne für ein buntes 
Sommerprogramm. Bühnenauftritte, Mitmach-Angebote für Kinder und Aktionen für 
alle Altersgruppen laden zum gemeinsamen Erleben ein. Das Parkambiente schafft 
Raum für Begegnung und entspannte Stunden im Grünen - und doch mitten in der 
Stadt. Die Veranstaltung verbindet Kultur, Freizeit und Natur auf besondere Weise. So 
zuletzt im Sommer 2022 unter emsiger Mitwirkung des Fachbereichs Familie, Schule 
und Soziales der Stadt Lippstadt mit seinen Angeboten aus der Jugendamtsarbeit. 

 
Lippstadt am Sonntag, 12. Juni 2022: Blick auf den Stand der Lippstädter BVB-Freunde von den 
„Optimisten“ beim Parkzauber im  Grünen Winkel. Dort hatten die Besucher die Möglichkeit, ihre 
Geschicklichkeit beim Torwandschießen zu beweisen. Ein Ableger der aus der legendären ZDF-
Sendung „das aktuelle Sportstudio“ bekannten Torwand wurde dafür zur Verfügung gestellt.  

Archiv-Foto: Lars Wenderoth 
Attraktives Programm 

Dass der alle vier Jahre angebotene Parkzauber im Juni 2022 überhaupt stattfinden konnte, 
war nach den Tornadofolgen aus dem Mai 2022 nicht selbstverständlich. Schließlich hatte 
„Emmelinde“ auch in der städtischen Grünanlage kräftig gewütet. Gleichwohl musste der 
Standplan für den Termin in 2022 von den Verantwortlichen gründlich umstrukturiert werden, 
aber auch die umgestellte Formation ging auf. „Der Patriot“ veröffentlicht zum Parkzauber 
2022 am Montag, 13. Juni 2022, nachstehende Zeilen: „Ab 14 Uhr am Samstag etwa 
konnten die Besucher bei Temperaturen um 25 Grad und Sonne satt bis 18 Uhr eine ganze 
Reihe von so genannten Abenteuerinseln erkunden: Ein Piratenschiff mit Besatzung, ein 
Zaubergarten und das Römerlager der Legio Prima Germanica sind nur einige Beispiele. 
Auch am Sonntag haben viele Besucher förmlich den großen Stadtpark geflutet. Über das 
gesamte Wochenende bestand zudem die Möglichkeit, Sportangebote auf der Lippe 
wahrzunehmen. Kanus der beiden Lippstädter Anbieter konnten kostenlos geliehen werden, 
der WSC war mit seinem Wassertaxi vor Ort und das Team der Lippstädter Welle lud zum 
Stand Up Paddling. Abends kamen Musikliebhaber auf ihre Kosten. Unter dem Motto „Sing 
mit!“ bat etwa die Conrad-Hansen-Musikschule zum Rudelsingen vor die Parkzauber-
Bühne.“ Unterdessen wurde bekannt, dass der nächste Parkzauber - im Jahr 2026 -  
gemeinsam mit dem „Tag der Begegnung der Kulturen“ ausgerichtet werden soll. Die 
Zusammenlegung bietet, wie der Fachdienstleiter für Soziales und Integration der Stadt 
Lippstadt, Marc Schmidt, kurz vor Drucklegung dieser Publikation im städtischen 
Integrationsrat ausführte, den Vorteil, dass der Tag der Begegnung der Kulturen auf 
diese Weise von den professionellen Strukturen und Erfahrungen der KWL (Kultur und 
Werbung Lippstadt) profitiere.  
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Streetworker leisten Präventionsarbeit  
Kooperation mit der Stadtwacht  

„Ordnungspartnerschaft ist jetzt endlich komplett“ überschrieb die Tageszeitung „Der 
Patriot“ am Mittwoch, 28. April 1999, ihren Beitrag zum Beschluss des Stadtrates vom 
26. April 1999, wonach ab dem 1. August 1999 drei mobile Jugendarbeiter ihre Arbeit 
in Lippstadt aufnehmen sollten. Und das Wochenblatt „Lippstadt am Sonntag“ titelte 
dazu in seiner Ausgabe am 2. Mai 1999 „Stadtteilorientierte Präventionsarbeit“. 

 
Lippstadt am Samstag, 17. Juni 2006: Siegerehrung beim im Rahmen der aufsuchenden 
Jugendarbeit ausgerichteten Bolzplatzturnier am Hogrebenweg mit dem damaligen Vorsitzenden des 
BVB-Fanclubs, Berhard Scholl, und dem Streetworker der Stadt Lippstadt, Sascha Thiele. 

Archiv-Foto: Hans Zaremba 
Aufgaben 

Es war die SPD-Initiative im Frühjahr 1999, neben der bereits geschaffenen Stadtwacht auch 
mobile Kräfte der aufsuchenden Jugendarbeit in die Ordnungspartnerschaft, die aus der 
engen Zusammenarbeit des städtischen Ordnungsamtes mit der Polizei resultiert, zu 
integrieren. Damit wollte die SPD die Präventionsarbeit stärken. Aus dem Verwaltungsbericht 
der Stadt Lippstadt für das Jahr 1999 ist zum Aufgabenkatalog der Streetworker, wie die 
aufsuchenden Jugendarbeiter auch häufig genannt werden, zu entnehmen: „Die mobile 
Jugendarbeiterin und die mobilen Jugendarbeiter ergänzen die bereits vorhandene 
Jugendarbeit der Stadt, indem sie die Jugendlichen vor Ort aufsuchen und zu ihnen Kontakte 
aufbauen. Insbesondere geht es in ihrem Aufgabenbereich darum, junge Menschen mit 
besonderen Auffälligkeiten und Schwierigkeiten wie Arbeitslosigkeit, Integrations- und 
Alkoholproblemen sowie erhöhter Gewaltbereitschaft anzusprechen und Ihnen Hilfe 
anzubieten. Darüber hinaus sollen sie auch konkrete Angebote für die Aktivitäten in der 
Freizeit entwickeln.“ Unter anderem entstanden daraus sportliche Angebote wie „Basketball 
um Mitternacht“ und die jährlichen Turniere mit Hobbyfußballern in den Hallen am 
Dusternweg und auf dem Bolzplatz im Lippstädter Südwesten am Hogrebenweg. Zwei 
Aktionsformate, die in Kooperation vom örtlichen BVB-Fanclub „Optimisten“ mit dem 
städtischen Familienbüro und dem Begegnungszentrum „Treff am Park“ entwickelt wurden.  

Tagesablauf  
In gewissen Abständen stehen die mobile Jugendarbeit und Stadtwacht mit ihren Berichten 
auf der Tagesordnung im städtischen Jugend- und Sozialausschuss. So im November 2005, 
als Dagmar Plog (heute Dagmar Adams) und Sascha Thiele den Tagesablauf und die 
Eckpfeiler ihrer Arbeit erläuterten. Dabei informierten sie über die Zusammenarbeit mit den 
Jugendfreizeitstätten und Anbietern der Jugendhilfe, beispielsweise von Jugenddiscos und 
Stadtteilfesten. Ebenso berichteten sie von etlichen Anwohnergesprächen und Ortsterminen.  
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Tagestreff für alle Altersstufen  
Programm von Mehrgenerationenhäusern  

Gut sechs Jahre dauerte es, bis im Sommer 2017 in Lippstadt der mit Bundesmitteln 
unterstützte Mehrgenerationentreffpunkt im „Mikado“ im Wohnpark Süd seine Arbeit 
aufnehmen konnte. Die Idee für diesen Ort beruhte auf eine Initiative der Lippstädter 
SPD, angelehnt an das Programm „Mehrgenerationenhäuser“ mit seinem Ursprung in 
Niedersachsen. Dort hatte die von 2003 bis 2005 amtierende Familienministerin Ursula 
von der Leyen die Förderung von Mehrgenerationenhäusern im Sinne offener 
Treffpunkte veranlasst. Nach dem Wechsel der CDU-Politikerin in die Aufgabe der 
Bundesfamilienministerin, die sie von 2005 bis 2009 bekleidete, übernahm sie das in 
Niedersachsen bewährte „Aktionsprogramm Mehrgenerationenhäuser“ in ihr Amt in 
der Bundesregierung. Für die damaligen SPD-Ratsherren Karl-Heinz Brülle und Hans 
Zaremba der Anstoß, sich im Juli 2010 in Ostfriesland einen direkten Eindruck über 
die Arbeit des seit 2007 bestehenden Treffpunkts in der Stadt Norden zu verschaffen. 

 
Norden am Donnerstag, 5. August 2010: Von links nach rechts Wolfgang Mieth und Christel Sehm 
aus dem Mehrgenerationentreffpunkt an der Nordsee, die ihre Gäste aus Lippstadt, Karl-Heinz Brülle, 
Hans Zaremba und Anita Brülle, die sich über die Einrichtung in der ostfriesischen Stadt informierten.  

Von der Kita bis zu Senioren 
Was den Lippstädtern in der 25.000 Einwohnerinnen und Einwohner großen Kommune 
unterbreitet wurde, war ein vielfältiges und buntes Programm: Kindertagesstätte, 
Jugendarbeit, Erwachsenenbildung und Seniorenarbeit. Alle hatten sich in der einstigen 
Kreisstadt für ihre generationenübergreifenden Angebote vernetzt. Mit integriert war im von 
der Stadt unweit der Nordseeküste als Träger in Kooperation mit der Kreisvolkshochschule 
Aurich-Norden organisierten Treffpunkt ein Seniorenservicebüro. Überdies informierte sich 
die Lippstädter SPD im Dezember 2010 mit der seinerzeitigen stellvertretenden Vorsitzenden 
des städtischen Jugendhilfe- und Sozialausschusses, Gabriele Oelze-Krähling (1957-
2017), über ein analoges Angebot in Paderborn. Mit dem Motto „Starke Leistung für jedes 
Alter“ werden in der ostwestfälischen Universitätsstadt in der Regie der Arbeiterwohlfahrt 
(AWO) ähnliche Aktivitäten wie im ostfriesischen Norden vorgehalten. So ein Internetcafe, 
Handykurse mit Schülerpaten, ein Elterncafe sowie ein Leih-Oma und Leih--Opa-Dienst.  
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Paderborn am Dienstag, 21. Dezember 2010: Auskünfte zum Alltag im Treffpunkt „Leo“ in der Nähe 
des Liboribergs bekamen die Gäste aus Lippstadt, Meinolf Köller und Gabriele Oelze-Krähling, von 
Ursula Hoentgesberg, die damals das Mehrgenerationenhaus in der Domstadt leitete und inzwischen 
zur Geschäftsführerin des AWO-Kreisverbandes Paderborn aufgestiegen ist. 

Archiv-Fotos (2): Sammlung Hans Zaremba  
Präsentation in der Volkshochschule  

Zur aus Lippstadt nach Paderborn angereisten Delegation gehörte auch Meinolf Köller, 
Geschäftsführer  GWL (Gemeinnützige Wohnungsbaugesellschaft Lippstadt, inzwischen 
umfirmiert in Grundstücks- und Wohnungsbau GmbH Lippstadt) und ein fortwährender 
Unterstützer der Idee für Treffpunkte der Generationen in der größten Stadt im heimischen 
Kreisgebiet. Der Chef des städtischen Wohnungsbauunternehmens war auch mit von der 
Partie, als die SPD für ihr Vorhaben beim „Markt der Möglichkeiten“ im Januar 2011 warben. 
Dort präsentierten sie ihre Überlegungen an ihrem Informationsstand und in der von ihnen 
eigens in der Lippstädter Volkshochschule ausgerichteten und gut besuchten öffentlichen 
Veranstaltung „Mehrgenerationenhaus - eine Chance für Lippstadt“. Ebenso war Ursula 
Hoentgesberg, Leiterin des Paderborner Mehrgenerationentreffpunkts, nach Lippstadt 
gekommen, die ihre Tätigkeit im Treffpunkt in der Domstadt im Hochstift veranschaulichte.  

Trägerschaft  
Durch die Auflage des dritten Programms des Bundesministeriums für Bildung, Familie, 
Senioren, Frauen und Jugend zur Förderung von Mehrgenerationenhäusern 
(Mehrgenerationentreffpunkte) in Deutschland konnte im Jahr 2017 die sieben Jahre 
währende Debatte für einen Mehrgenerationentreffpunkt in Lippstadt zum vorläufigen 
Abschluss gebracht werden. Dazu hatten die kommunalpolitischen Gremien - Jugendhilfe- 
und Sozialausschuss sowie Stadtrat - mit der Einstellung von Komplementärmitteln der Stadt 
Lippstadt in den Etat 2017 grünes Licht für den aus der Bundeskasse geförderten 
Mehrgenerationentreffpunkt gegeben. Dennoch waren damit noch nicht alle Probleme für 
den in 2017 vorgesehenen Start ausgeräumt, da sich die örtlichen Sozialorganisationen 
scheuten, eine Trägerschaft für einen Mehrgenerationentreffpunkt auszuüben. Deshalb trat 
die Stadt Lippstadt als alleiniger Betreiber für den in 2017 geschaffenen 
Mehrgenerationentreff im bereits vorhandenen Zentrum „Mikado“ im Wohnpark Süd auf den 
Plan. In der Rückschau letztlich die effektivere Entscheidung. Die Headline nach der 
definitiven Bekanntgabe des Zentrums „Mikado“ als Mehrgenerationentreffpunkt in der 
Sitzung des Jugendhilfe- und Sozialausschusses im Januar 2017 in der örtlichen 
Tageszeitung „Der Patriot“ am Freitag, 29. Januar 2017, lautete: „Mikado wird Treff für 
alle.“ 
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Lob für kontinuierlichen Ausbau 
Auszeichnungen für die Stadt Lippstadt  

Mit dem Prädikat „Familiengerechte Kommune“ wurde die Stadt Lippstadt in den 
vergangenen 16 Jahren dreimal ausgezeichnet. Nach 2010 in Düsseldorf und 2013 in 
Bochum zuletzt im November 2018 in Herne. Damit erhielt das intensive Engagement 
von Politik und Verwaltung für die Familien in Lippstadt eine besondere Anerkennung.

 
Herne am Dienstag, 6. November 2018: Gruppenbild im Kultur- und Veranstaltungszentrum der einst 
vom Steinkohlebergbau geprägten Großstadt bei der Übergabe des Zertifikats „Familiengerechte 
Kommune“. Von links Beatrix Schwarze, Geschäftsführerin des Vereins „Familiengerechte Kommune“, 
Frank Osinski und Werner Kalthoff, Fachdienstleiter der Stadt Lippstadt, Hans Zaremba, Vorsitzender 
des städtischen Jugend- und Sozialausschusses, Manfred Strieth, Leiter des Fachbereichs Familie, 
Schule und Soziales der Stadt Lippstadt, sowie Dr. Brigitte Mohn und Dr. Kirsten Witte von der 1977 
von Reinhard Mohn (1921-2009) gegründeten Bertelsmann-Stiftung.  

Archiv-Foto: Thomas Schmidt (Stadt Herne) 
Serviceleistungen 

Die erste Auszeichnung der Stadt Lippstadt erfolgte im Jahr 2010, als Lippstadt neben den 
Städten Aachen, Altena und Emsdetten beim damaligen landesweiten Pilotprojekt 
„Familiengerechte Kommune“ mit von der Partie war. Dazu hatte Lippstadt unter anderem  
die Öffnungszeiten für den Kindertagesstätten-Besuch von 7 bis 18 Uhr erweitert und einen 
„Newsletter für Familien“ herausgegeben. Bei der dritten Auszeichnung in Herne wurde 
insbesondere die langjährige Arbeit gelobt, mit der Schritt für Schritt die Angebote für 
Familien in Lippstadt beständig ausgebaut werden konnten. Neben den zahlreichen 
Ferienmaßnahmen, Eltern-Kind-Gruppen und Freizeitanlagen mit dem Projekt „Jahnplatz 
2020“ gaben auch die ungewöhnlichen Servicelistungen für berufstätige Eltern den 
Ausschlag für die der Stadt Lippstadt in Herne zum dritten Mal verliehenen Auszeichnung.  

Nachhaltiger Einsatz 
Ebenso hatte die in Lippstadt seit Jahren praktizierte Familienpassregelung die 
Entscheidungsträger für ihr Votum zugunsten der Stadt Lippstadt überzeugt. Aber auch die 
in der größten Stadt im heimischen Landkreis initiierten Wickeltische in den Geschäften, die 
Durchführung von „Parkzauber“, der Ehrenamtstag und die Installierung von öffentlichen 
Bücherregalen im Stadtgebiet wurden mit den in 2010, 2013 und 2018 erfolgten 
Bewertungen gewürdigt. Es war nicht zuletzt der nachhaltige Einsatz der Fachdienstleiter 
Frank Osinski (Kinder- und Jugendarbeit) und Werner Kalthoff (Soziales und Integration), 
durch den Lippstadt dreimal die Anerkennung „Familiengerechte Kommune“ erhielt.  
 
   



Extra 1/2026                       Demographische Entwicklung                                 Seite 19 
 

Vom Werkstattbericht zum Kommunal-Atlas 
Daten zur Bevölkerungsentwicklung in Lippstadt 

Als der erste Werkstattbericht zur demographischen Entwicklung in Lippstadt im Jahr 
1998 vorgelegt wurde, erfolgte dies in der Verantwortung von Meinolf Fischer (1954-
2004). Bei der Gliederung der Struktur des Fachbereichs Jugend und Soziales infolge 
der Einrichtung des Stadtjugendamtes im Jahr 1995 war dem Sozialpädagogen die 
Querschnittsaufgabe für die Sozial- und Jugendhilfeplanung übertragen worden. 
Später oblag sie dem inzwischen pensionierten Fachdienstleiter Werner Kalthoff. 

Lippstadt am Mittwoch, 13. November 2024: In der Sitzung des Jugendhilfe- und 
Sozialausschusses präsentierte Kira Franzen als Nachfolgerin von Werner Kalthoff zur 
demographischen Entwicklung erstmals den Kommunal-Atlas. Mit im Bild Wilhelm Glarmin.  

Archiv-Foto: Karl-Heinz Tiemann 
Entwicklung der Kinderzahlen  

In der Regie von Werner Kalthoff erfolgte im Dezember 2016 vorerst zum letzten Mal die 
Präsentation des Reports in Form eines 290 Seiten starken Papierwerks. Mit ihrer 
öffentlichen Veranstaltung „Sozialbericht der Stadt Lippstadt - Fragen und Antworten“ am 
Dienstag, 12. April 2016, wollte die SPD herausfinden, was die Kommunalpolitik aus dem 
Report abzuleiten habe. Dazu stellten sich der Verfasser des Zahlenwerks, Werner Kalthoff, 
und der Leiter des Fachbereichs Familie, Schule und Soziales, Manfred Strieth, den Fragen 
ihrer Interviewpartnerinnen, den beruflich als Erzieherinnen tätigen Gabriele Oelze-Krähling 
(1957-2017) und Petra Zacharias. Im Mittelpunkt der Gesprächsrunde im Stadthaus 
standen Fragen zur Entwicklung der Kinderzahlen, die im Dezember 2015 den Beschluss für 
die Entstehung der 39. Kindertagesstätte herbeigeführt hat. Inzwischen - im Jahr 2026 - ist 
die Zahl der Kindertagesstätten in Lippstadt auf bereits 41 Einrichtungen angewachsen. 
Weiteres zur Kinderbetreuung ist den Seite 22 und 23 dieser Publikation zu entnehmen.  

Kommunal-Atlas im Internet  
Unterdessen unterbreitet die Stadt Lippstadt ihre Daten zur Bevölkerungsentwicklung über 
den Kommunal-Atlas (Keck-Atlas) im Internet. „KECK“ ist ein Instrument, das kleinräumig - 
auf einzelne Stadtgebiete und Ortsteile bezogen - über die soziale Lage, die Bildung und 
Gesundheit von Kindern, Jugendlichen und Familien Auskunft gibt. Aussagefähige 
Indikatoren beschreiben, wie der kommunale Raum aussieht, in dem die Menschen leben. 
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Herausforderung für Politik und Verwaltung 
Unterbringung und Versorgung von Geflüchteten im Sommer 2015 

Das Engagement für die in 2015 nach Europa gekommenen Flüchtlinge hat nicht nur 
den Verantwortlichen auf der europäischen Ebene, im Bund und im Land viel 
Anstrengungen abverlangt, sondern war auch eine beträchtliche Herausforderung für 
die Verantwortlichen der Kommunalpolitik und Verwaltung der Stadt Lippstadt. 

 
Lippstadt am Dienstag, 11. August 2015 (I): Der GWL-Geschäftsführer Johannes Althoff erläuterte 
das in der Stirper Straße entstehende Gebäude für die in Lippstadt unterzubringenden Geflüchteten.  

Unterbringung 
Antworten, was in Lippstadt über Organisationsfragen für die Unterbringung der 
asylbegehrenden Menschen hinaus getan werden muss, wollten im August 2015 die 
heimischen Sozialdemokraten herausfinden. Dazu befassten sie sich im Rahmen ihrer 
Sommertour in einer öffentlichen Zusammenkunft mit den Folgen für das lokale Geschehen 
der nach Lippstadt gekommenen Menschen. Zu diesem Dialog über die Lage der in ihren 
Herkunftsländern wegen ihrer Religion, Nationalität oder politischen Überzeugungen 
verfolgten und geflohenen Menschen war von der SPD auch das Lippstädter Netzwerk für 
Frieden und Solidarität eingeladen. Unter anderem waren auch die Landtagsabgeordnete 
Marlies Stotz (SPD), die städtischen Fachbereichsleiter für Recht und Ordnung, Joachim 
Elliger, sowie für Familie, Schule und Soziales, Manfred Strieth, zugegen. Ebenso der 
technische Geschäftsführer der GWL (damals: Gemeinnützige Wohnungsbaugesellschaft 
Lippstadt, später: Grundstücks- und Wohnungsbau GmbH Lippstadt), Johannes Althoff. 
Ihm oblag es, über den Fortschritt der auf 20 Wohnungen mit 120 Plätzen der damals in 
seiner Entstehung befindlichen Unterkunft für Geflüchtete in der Stirper Straße zu 
informieren. Im Jahr  2016 konnte dieses Gebäude seiner Bestimmung übergeben werden.  

Bestandsaufnahme  
In seiner Bestandsaufnahme zur Situation der Geflüchteten in 2015 vermittelte der leitende 
Verwaltungsdirektor Joachim Elliger einen ausgiebigen Überblick, während sein Kollege 
Manfred Strieth die begleitende Betreuung und Beratung durch die Stadt Lippstadt 
vorstellte. Lob zollte die Lippstädter Landes- und Kommunalpolitikerin Marlies Stotz der 
Stadtverwaltung und ihren ehrenamtlichen Helferinnen und Helfern für ihre bisherige Arbeit 
bei der Unterbringung der Geflüchteten und die damit verbundenen Maßnahmen. Dies auch 
bei der raschen Schaffung der im Sommer 2015 im vormaligen Gesundheitssamt des 
Kreises Soest in der Lipperoder Straße entstandenen Erstaufnahmeeinrichtung des Landes. 
 
 



Extra 1/2026                          Betreuung von Geflüchteten                                 Seite 21                                         

 

 
Lippstadt am Dienstag, 11. August 2015 (II): Der leitende städtische Verwaltungsdirektor Joachim 
Elliger, Vorsteher des Fachbereichs Recht und Ordnung, vermittelte im damaligen SPD-Treffpunkt in 
der Marktstraße einen umfassenden Überblick zur Unterbringung der Geflüchteten in Lippstadt. 
Gewiss keine einfache Aufgabe bei mangelnden geeigneten Wohnraum im Stadtgebiet.  

Archiv-Fotos (2): Karl-Heinz Tiemann 
Gelebte Akzeptanz  

Zwangsläufig werde man angesichts erhöhten Zuweisungen von Asylbewerbern schon bald 
über eine Ausweitung der sozialen Angebote zu sprechen haben, meinte der Vorsitzende 
des Jugend- und Sozialausschusses der Stadt Lippstadt, Hans Zaremba, im Sommer 2015 
mit Blick auf die im September 2015 anstehende nächste Sitzung des auch für die 
Flüchtlingspolitik zuständigen Gremiums. Damit griff der Versammlungsleiter auch die 
Überlegungen des Netzwerkes für Frieden und Solidarität für ein Gesamtkonzept zur 
Unterbringung und Betreuung von Flüchtlingen in Lippstadt auf, das auf den Prinzipien 
„Gelebte Akzeptanz“ und „Gleiche Chancen für alle“ fußte. Die Netzwerk-Sprecherin Bea 
Geisen sowie ihre Mitstreiter Heinz Gesterkamp, Johan La Gro und Michael Tack 
bezogen sich in ihren Beiträgen auf die Aspekte „Zukünftige Flüchtlingsunterkünfte“, 
„Allgemeine Standards“ und „Anforderungen an die Unterkunft“. Dabei unterstrichen sie ihr 
Interesse, unter Einbeziehung aller politischen Gruppierungen, der Verwaltung, des 
Netzwerkes und weiterer Interessenten eine Konzeption zu entwickeln und letztlich durch 
einen bindenden Beschluss des Lippstädter Stadtrates zu bestätigen.  

Runder Tisch 
Das Ziel des Netzwerks war, einen Prozess anzustoßen, der es der Gesellschaft, Politik und 
Verwaltung ermöglichte, den entstehenden Herausforderungen im Umgang mit den 
Flüchtlingen mit Akzeptanz und Toleranz begegnen zu können. Ebenso das friedliche und 
gesellschaftliche Zusammenleben aller Bürgerinnen und Bürger menschenwürdig und 
respektvoll zu gestalten. Damit beschäftigte sich der Jugend- und Sozialausschuss am 
Mittwoch, 9. September 2015. In der Folge wurde unter Beteiligung der Politik, Verwaltung, 
Sozialverbände und des Netzwerks für Frieden und Solidarität „ein runder Tisch“ gebildet. 
Dieser befasste sich fortwährend mit der Betreuung und Versorgung der Geflüchteten, die 
verstärkt infolge des Bürgerkrieges in Syrien nach Deutschland und auch nach Lippstadt 
gekommen waren. Mit diesem Gremium und dem guten Zusammenwirken der von Joachim 
Elliger und Manfred Strieth geleiteten Fachbereiche für Recht und Ordnung sowie Familie, 
Schule und Soziales konnten die vielfältigen Aufgaben aus der erhöhten Zuwanderung von 
Geflüchteten in den Jahren 2015 und 2016 in Lippstadt relativ geräuschlos bewältigt werden.  
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Rasante Entwicklung bei den Kindertagesstätten  
33 Kindergärten in 1995, 41 Einrichtungen im Kindergartenjahr 2026/27 

Als das am Montag, 30. Januar 1995, vom Lippstädter Stadtrat beschlossene 
Stadtjugendamt im Jahr 1996 seinen kompletten Betrieb aufgenommen hatte, wurden 
im Stadtgebiet insgesamt 33 Kindergärten und sonstige Tageseinrichtungen notiert. 
Im Kindergartenjahr 2026/27 bestehen in Lippstadt bereits 41 Kindertagesstätten. 

 
Lippstadt am Dienstag, 16. August 2016: Treffen von Sozialdemokraten im Hella-Kinderhaus in der 
Graf-Adolf-Straße mit einem Blick auf den Bedarf an Plätzen für die Betreuung in den Lippstädter 
Kindertagesstätten. Von links Udo Strathaus (SPD), Alexandra Mammana (Hella-Kinderhaus) und 
Manfred Strieth, Leiter des städtischen Fachbereichs für Familie, Schule und Soziales. 

Archiv-Foto: Hans Zaremba 
Breites Feld von Trägern  

Bereits im Jahr 1996 bestand in Lippstadt ein breites Feld verschiedener Träger der 33 
Kindertagesstätten. Dabei nahm die katholische Kirche mit insgesamt 13 Kindergärten den 
Spitzenrang ein. Die weiteren Träger waren die Arbeiterwohlfahrt (AW0) mit 6 Kitas, die 
Stadt Lippstadt (5), die evangelische Kirche (4), der Kreisverband Lippstadt des DRK 
(Deutsches Rotes Kreuz) mit zwei Tagesstätten. Mit jeweils einer Einrichtung waren die 
Initiative Christliche Eltern Eickelborn, Benninghausen und Lohe e.V., die Gemeinnützige 
Gesellschaft für Sozialarbeit im DPWV (Deutscher Paritätischer Wohlfahrtsverband, kurz: 
Der Paritätische) sowie der Verein für unsere Kinder vertreten. Ähnlich umfänglich ist die 
Szene der Träger der Kindertagesstätten in Lippstadt auch im Jahr 2026.   

Kinderhäuser der Hella  
Während die bis im Jahr 2007 in der Verantwortung des DRK-Kreisverbandes Lippstadt 
gestandenen Tagesstätten „Blauland“ und „Phantasien“ nach der Insolvenz des freien 
Trägers von der Stadt Lippstadt übernommen wurden, sind unterdessen die Hella-
Kinderhäuser „Am Grünen Winkel“ in der Steinstraße und „Am Waldschlößchen“ in der Graf-
Adolf-Straße errichtet worden. Insgesamt bieten die vom größten Lippstädter Arbeitgeber 
geschaffenen zwei Kinderhäuser Betreuungsmöglichkeiten für 130 Kinder. Die Türen der 
Kinderhäuser der Hella stehen sowohl den Kindern der Beschäftigten des 
Automobilzulieferers als auch anderen Kindern aus dem Lippstädter Stadtgebiet offen. 
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Lippstadt am Donnerstag, 18. Juli 2013: Das Hella-Kinderhaus in der Steinstraße gehörte im 
Sommer 2013 zum Reiseprogramm der Landesministerin für Familie, Kinder, Jugend, Kultur und 
Sport, Ute Schäfer (dritte von links). Dort informierte sie sich bei der Einrichtungsleiterin Karina 
Tschense (links) über die Arbeit in der Tagesstätte. Begleitet wurde die Ministerin vom WDR-
Journalisten Ralph Erdenberger, von der heimischen Abgeordneten im Landtag von Nordrhein-
Westfalen, Marlies Stotz, und dem Lippstädter Kommunalpolitiker Hans Zaremba sowie dem 
Bundestagsabgeordneten Wolfgang Hellmich. Bei ihrem Besuch im Hella-Kinderhaus verschaffte sich 
die aus der ostwestfälischen Stadt Lage stammende Politikerin über die vom Konzern an der Lippe in 
Anspruch genommene Förderung der Vereinbarkeit von Familie und Beruf einen direkten Eindruck. 
„Hier gibt es nicht nur ein offenes Ohr für die Nöte und Wünsche von Familien, sondern auch 
vielfältige Angebote und Hilfestellungen, um Familie und Beruf gut miteinander vereinbaren zu 
können", lobte Ute Schäfer die gute Betreuung im Hella-Kinderhaus.  

Archiv-Foto: Sammlung Hans Zaremba 
Waldkindergarten  

Ebenfalls befindet sich die INI im Kindergartenjahr 2026/27 mit zwei Tagesstätten unter den 
Kita-Trägern. Neben der Einrichtung „Die vier Elemente“ in der Görresstraße betreibt die INI 
seit dem Jahr 2013 im Kernstadt-Norden „Am Tiergarten“ auch eine Natur- und 
Waldkindertagesstätte. Eine besondere Form der Betreuung, die ursprünglich in 
Skandinavien bekannt und für Lippstadt eine Neuheit war. Nach dem Konzept dieser 
Einrichtung erfahren und erforschen Kinder im Alter zwischen ein und sechs Jahren unter 
spielerischer Betreuung ihre Umwelt.  

Rechtsanspruch  
Infolge der Umsetzung des Rechtsanspruchs der Eltern auf einen Betreuungsplatz für ihr 
Kind ab dem vollendeten ersten Lebensjahr war in den Jahren 2018 bis 2020 in Lippstadt ein 
massiver Aus- und Neubau für die Kindertagesbetreuung zu vermerken. Dazu zählt unter 
anderem die seit dem Jahr 2018 von der AWO in der Von-Are-Straße in der nördlichen 
Kernstadt angebotene Tagesstätte „Hummelnest“. Bereits bei einer Besichtigung des in der 
Entstehung befindlichen Gebäudes im September 2017 fand der aus Niedersachsen 
während seiner Deutschlandtour in Lippstadt angereiste damalige Vorsitzende des 
Bundespräsidiums der AWO, Wilhelm Schmidt, lobende Worte für die Raumkonzeption des 
zweigeschossigen Hauses. Insbesondere wegen der späteren Möglichkeit, das Bauwerk 
beim Wegfall für die Kinderbetreuung auch als Begegnungszentrum nutzen zu können 

Kindertagespflege  
Noch eine Information zum Engagement der Stadt Lippstadt für die von ihr vorgehaltene  
Kinderbetreuung: Neben den gegenwärtig in der größten Stadt im Kreisgebiet bestehenden 
41 Tagesstätten für 2.569 Kinder sind in Lippstadt auch 44 Tagespflegepersonen mit 196 
Plätzen für Kinder unter drei Jahren tätig.  

 
 



Seite 24                                                Frühe Hilfen                                          Extra 1/2026 
 

Kinder schützen und Eltern helfen  
Hausbesuchsdienst und Beratungsangebot  

Es war im Frühjahr 2007 eine Initiative der SPD-Ratsfraktion, die mit dem Zweig „Frühe 
Hilfen“ zur Erweiterung der Präventionsarbeit des Lippstädter Jugendamtes führte. 
Am damals bereits in Gütersloh praktizierten Frühwarnsystem für Säuglinge und 
Kleinkinder orientierte sich ein Antrag der Sozialdemokraten, wonach auch in 
Lippstadt „Frühe Hilfen“ ein fester Bestandteil der Angebote des Jugendamtes ist.

Lippstadt im Februar 2026: Die von links abgebildeten Birgit Blumenröhr, Verena Gimm-Burnic und 
Regina Heipieper repräsentieren das Angebot der Präventionsarbeit „Frühe Hilfen“ im Jugendamt und 
sind jeden Donnerstag in der Sprechstunde des Familienbüros in der Geiststraße 1 erreichbar.  

Archiv-Foto: Frank Osinski (Stadt Lippstadt) 
Vorbild Gütersloh  

Die „Frühen Hilfen“ werden in Lippstadt in Form der „Mobilen Beratung“ durch den  
„Willkommensdienst der Stadt Lippstadt“, wie auf der städtischen Homepage beschrieben, 
angeboten. Am Mittwoch, 28. März 2007, befasste sich der städtische Jugendhilfe- und 
Sozialausschuss mit der SPD-Initiative, die damals in Gütersloh bereits zum Angebot des 
dortigen Jugendamtes gehörte. Vorausgegangen war der Besuch einer SPD-Abordnung aus 
der Lippstadt mit den Ratsmitgliedern Hans-Joachim Kayser und Hans Zaremba und den 
Erzieherinnen Gabriele Oelze-Krähling (1957-2017) und Beate Wegmann im Gütersloher 
Rathaus. Dort präsentierten Bürgermeisterin Maria Unger und Jugendfachbereichsleiter 
Heinz Haddenhorst die vorbildliche Elternberatungsstelle der ostwestfälischen Kommune. 

Familienbegleitbuch 
Das in der Folge der  Beratung und Beschlussfassung in 2007 im Katalog des Lippstädter 
Jugendamtes verankerte Angebot war ursprünglich als eine Art Frühwarnsystem für 
„Säuglinge und Kleinkinder“ angelegt. Es bildet inzwischen die Grundlage für das aktuelle 
Programm des universellen, niedrigschwelligen und kostenfreien Angebots für alle Eltern mit 
Kleinkindern bis zum vollendeten dritten Lebensjahr. Schon vom Start an sind drei 
Gesundheitskräfte mit psychosozialen Zusatzausbildungen für das Jugendamt der Stadt 
Lippstadt tätig. Sie haben hierfür ein Elternbegleitbuch entwickelt, das relevante 
Familienthemen von Ernährung und Entwicklungsförderung bis hin zu Finanzen und 
Freizeitgestaltung aufgreift. Über die direkte Einzelfallarbeit hinaus halten die 
Mitarbeiterinnen des Jugendamtes auch Fachvorträge und wirken in verschiedenen 
Netzwerken wie dem „Netzwerk Frühe Hilfen“ und dem „lokalen Bündnis für Familien“ mit. 
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Von der Ganztagsschule bis zur Quartiersarbeit 
Einige Eckpunkte zur Entwicklung des Teilbereichs Jugend und Soziales 

Über die auf den Seiten 15 bis 24 beschriebenen Maßnahmen hinaus gab es noch eine 
Reihe sonstiger Projekte der Jugend- und Sozialarbeit in Lippstadt, die seit dem Jahr 
2015 von der Politik und Verwaltung behandelt wurden. Sie hat der vormalige Leiter 
des Fachbereichs Familie, Schule und Soziales, Manfred Strieth, für diesen Überblick 
zusammengetragen und werden in diesem Beitrag kurz und knapp beschrieben. 

 
Lippstadt am Mittwoch, 13. November 2024: An diesem Tag begleitete Manfred Strieth als 
Fachbereichsleiter vor seinem Eintritt in den beruflichen Ruhestand zum letzten Mal die aus SPD, 
Bündnis 90/Die Grünen und Linke bestehende interfraktionelle Gruppe für die lokale Jugend- und 
Sozialpolitik sowie die von diesen Fraktionen benannten Repräsentanten der Wohlfahrtsverbände.  

Archiv-Foto: Karl-Heinz Tiemann 
Betreuung an den Schulen 

Zu dieser Aufzählung gehört unter anderem der kontinuierliche Ausbau des Angebotes der 
Offenen Ganztagsschule (OGS) an den Grund- und Förderschulen. Maßnahmen. Er wurde 
bereits vor dem gesetzlich fixierten Rechtsanspruch mit dem Aus- und Umbau von Schulen 
sowie der Einrichtung neuer Gruppen auf den Weg gebracht. Es konnten 500 neue OGS-
Plätze sowie 100 zusätzliche Plätze für die gesicherte Vormittagsbetreuung in den Jahren 
von 2015 bis 2024 geschaffen werden. Überdies wurden die Staffeln der Elternbeiträge mit 
dem Wegfall für untere Einkommensgruppen und die Gründung mit neuen Stufen für die 
Bezieher höherer Einkommen angepasst. Daneben erfolgte in 2017 die Erweiterung der  
Angebote an den Grundschulen, um eine Betreuung vor dem Unterrichtsbeginn zu 
ermöglichen. Ebenso war die Entfaltung des Angebotes der Schulsozialarbeit in Lippstadt 
von 2020 bis 2024 ein Thema, mit denen sich die Verantwortlichen zu befassen hatten. Und 
in 2020 und 2021 waren es die Bewältigung und Aufarbeitung der Corona-Pandemie.  

Familienpass 
Während in 2022 die Erweiterung für das Beratungsangebot für Kinder und Jugendliche, die 
von sexualisierter Gewalt betroffen sind, vorgenommen wurde, kam es in 2023 zur Erhöhung 
der Zuwendungen für die Kinder- und Jugendarbeit. Von 2017 bis in die Gegenwart 
behandelte der Jugendhilfe- und Sozialausschuss mehrfach die Ausweitung der Leistungen 
für die Familienpass-Inhaber. Konkret ging es um eine Verbesserung für die Bezieher 
geringer Einkünfte und von Sozialleistungen wie die Empfänger von Wohngeld. Außerdem 
wurden im Jahr 2021 die Voraussetzungen für eine Teilnahme der Stadt Lippstadt am 
Landesprogramm „kinderstark“ beschlossen, um die Quartiersarbeit in benachteiligten 
Vierteln im Stadtgebiet zu verbessern. In 2024 konkret für das Bewohnerzentrum 
Juchaczstraße und perspektivisch für das Zentrum Roncalli im Umfeld des Stadtwaldes.  
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Wolfgang Roßbach: Garant des Stadtjugendamtes 
Initiator des funktionierenden Fachbereichs Jugend und Soziales   

Der im März 2010 im städtischen Jugend- und Sozialausschuss in den beruflichen 
Ruhestand verabschiedete Kommunalbeamte Wolfgang Roßbach hat die Jugend- und 
Sozialpolitik in Lippstadt maßgeblich geformt. Insbesondere nach dem Beschluss des 
Stadtrates für die Einrichtung des lange politisch umstrittenen Stadtjugendamtes aus 
dem Januar 1995 mit dem gelungenen Aufbau des Fachbereichs Jugend und Soziales. 

 
Lippstadt am Mittwoch, 3. März 2010: Beim Abschied von Wolfgang Roßbach (links), erster Leiter 
des Stadtjugendamtes Lippstadt, in den beruflichen Ruhestand wollte keiner mehr die im Januar 1995 
von der SPD im Verbund mit den Fraktionen von Bündnis 90/Die Grünen und der Bürgergemeinschaft 
durchgesetzte Behörde missen. Abgebildet sind auf diesem Foto neben dem pensionierten Beamten 
die inzwischen gleichfalls in Rente gegangenen Journalisten Eckhard Heienbrok („Der Patriot“) und 
Uwe Häger („Lippstadt am Sonntag“) sowie der damalige Kommunalpolitiker Hans Zaremba (SPD), 
die vom Beginn an die Arbeit des 1995 geschaffenen Jugendamtes über viele Jahre begleitet haben. 

Archiv-Foto: Frank Osinski (Stadt Lippstadt)  
Weichenstellung 

Der im Wesentlichen durch sein Wirken im Jahr 1995 errichtete Fachbereich Jugend und 
Soziales war nach der Aufgabe der Dezernatsstruktur und den nachgeordneten Ämtern das 
Muster für die ab dem Jahr 2002 vorgenommene generelle Bildung von Fachbereichen in 
der Lippstädter Stadtverwaltung. Als entscheidende Weichenstellung für die funktionierende 
Arbeit des von Wolfgang Roßbach geleiteten Aufgabenkreises war nach einem Artikel der 
Tageszeitung „Der Patriot“ am Samstag, 6. März 2010, zweifellos die von den SPD initiierte 
Einführung des Stadtjugendamtes im Januar 1995. Sie bezeichnete der Beamte gegenüber 
dem örtlichen Blatt als „Meilenstein“. Vom Beginn der Debatte zum Pro und Kontra eines 
Jugendamtes in städtischer Regie war er ein nachdrücklicher Befürworter dieses Vorhabens.  

Modellcharakter  
Mit der Installation des Lippstädter Jugendamtes konnten in Lippstadt eine Vielzahl von 
Maßnahmen umgesetzt werden, die zum Teil durchaus Modellcharakter mit landesweiter 
Ausstrahlung hatten. Einige dieser Themen hat Rote Lippe Rose in dieser Extra-Ausgabe 
aufgegriffen. Unter anderem die starke Entfaltung von Plätzen für die Kinderbetreuung, 
Initiativen für mehr Kinder- und Familienfreundlichkeit und die mit Unterstützung der 
weitgehend im Besitz der Stadt Lippstadt befindlichen Wohnungsbaugesellschaft errichteten 
Begegnungszentren „Treff am Park“ in 1998 und „Mikado“ in 1999. Nach knapp 47 Jahren in 
der Kommunalverwaltung, davon fast drei Jahrzehnte für die Stadt Lippstadt, verabschiedete 
sich  Wolfgang Roßbach im März 2010 in den Ruhestand. Sein Nachfolger wurde Manfred 
Strieth, der zuvor eng mit dem scheidenden Fachbereichsleiter zusammengearbeitet hatte.   
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Manfred Strieth: Glücksfall für Lippstadt 
Ausgeglichenheit, Fachwissen und Verlässlichkeit zeichnen ihn aus  

Als Manfred Strieth, der Frühjahr 2010 auf Wolfgang Roßbach als Fachbereichsleiter 
für Jugend und Soziales folgte, im November 2024 vom Jugend- und Sozialausschuss 
in den beruflichen Ruhestand verabschiedet wurde, endete für ihn eine 45 Jahre lange 
Dienstzeit für die Stadt Lippstadt. Den überwiegenden Teil seiner Laufbahn hat er in 
jener Verwaltungseinheit verbracht, deren Chef er seit 2010 – zunächst als Leiter des 
ursprünglichen Fachbereichs für Jugend und Soziales und später ab 2011 als 
Verantwortlicher für das erweiterte Ressort Familie, Schule und Soziales - war. 

 
Lippstadt am Mittwoch, 13. November 2024: Sie arbeiteten viele Jahre mit dem Fachbereichsleiter 
Manfred Strieth (Mitte) als Vorsitzende des Jugendhilfe- und Sozialausschusses  zusammen. Wilhelm 
Glarmin (links) aus der FDP und Hans Zaremba (SPD). Zur Verabschiedung gab es für den 
scheidenden Stadtbediensteten ein bebildertes Buch mit Beiträgen über seine nachhaltige Tätigkeit. 

Archiv-Foto: Karl-Heinz Tiemann 
Eigenschaften  

Für die Stadt Lippstadt war es ein Glücksfall, dass Manfred Strieth nach der Pensionierung 
von Wolfgang Roßbach im April 2010 dessen Nachfolge antrat. Durch seine vorherige 
langjährige Tätigkeit im Umfeld seines Vorgängers war er für seine Aufgabe als Leiter des 
mit der Einrichtung des Stadtjugendamtes gebildeten Fachbereichs geradezu prädestiniert. 
Dies sowohl für das Innenverhältnis als Vorgesetzter gegenüber seinen Kolleginnen und 
Kollegen als auch im Umgang mit den handelnden Frauen und Männern in der 
Kommunalpolitik. Ausgeglichenheit, Fachwissen und Verlässlichkeit haben stets sein Wirken 
bestimmt. Unerlässliche Eigenschaften, um die in 1995 begonnene Erfolgsgeschichte des 
nach der Jugendamts-Einrichtung geschaffenen Fachbereichs kompetent fortzuschreiben. 
Durch seinen Weitblick konnten in Lippstadt frühzeitig die gesetzlich vorgegebenen Quoten 
für die Angebote in den Kindertagesstätten umgesetzt werden. Und seine Besonnenheit und 
Tatkraft waren wichtige Voraussetzungen bei der Lösung der vielen Probleme infolge der 
verstärkten Zuwanderung im letzten Jahrzehnt. Es ist Manfred Strieth auch zu verdanken, 
dass der Mehrgenerationenarbeit eine angemessene Bedeutung eingeräumt werden konnte.  
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Helga Rolf: Mitarbeiterin der ersten Stunde   
Von der Gleichstellungsbeauftragten in Beckum zur Jugendamtsleiterin in Lippstadt 

Als sich Helga Rolf im August 2022 vor ihrem Eintritt in die Freizeitphase der Alterszeit 
vom Jugendhilfe- und Sozialausschuss verabschiedete, verließ eine Mitarbeiterin die 
Stadt Lippstadt, die seit dem 1. September 1995 für das im Sommer 1995 gebildete 
Jugendamt arbeitete. Dafür brachte sie als Gleichstellungsbeauftragte in ihrer 
Heimatstadt Beckum Erfahrungen für die Aufgabe als Abteilungsleiterin „Soziale 
Dienste“ im Fachbereich Jugend und Soziales in der Lippstädter Stadtverwaltung mit. 

 
Lippstadt am Mittwoch, 17. August 2022: An diesem Tag gab es für Helga Rolf Blumen zum 
Schluss ihrer Zeit im Jugendhilfe- und Sozialausschuss vom Ausschussvorsitzenden Hans Zaremba. 

Archiv-Bild: Karl-Heinz Tiemann 
Markt der Möglichkeiten 

Neben ihrer Funktion als Abteilungsleiterin „Soziale Dienste“ des in 1995 gebildeten 
Fachbereichs Jugend und Soziales war Helga Rolf von 1996 bis 2011 auch als 
stellvertretende Amtsleiterin des Lippstädter Stadtjugendamtes tätig. Infolge der 
Neustrukturierung des Fachbereichs Jugend und Soziales in die Verwaltungseinheit für 
Familie, Schule und Soziales wurde sie in 2011 Leiterin der örtlichen Jugendbehörde. Zu den 
Projekten, die deutlich mit dem Namen der Beckumerin verbunden sind, gehört die 
Etablierung des „Marktes der Möglichkeiten“ und der Aufbau von frühen Hilfsangeboten für 
Familien, lange bevor der Gesetzgeber sie zur Pflichtaufgabe der Jugendämter erhoben hat.  

Schulsozialarbeit  
Darüber hinaus war die Einrichtung der Schulsozialarbeit an den Förderschulen ein 
besonderes Merkmal der Tätigkeit der Sozialpädagogin in Lippstadt. Ebenso die 
Unterbringung und Betreuung von unbegleiteten minderjährigen Jugendlichen, speziell im 
Zuge des Zustroms von Geflüchteten in den Jahren 2015 und 2016. Obendrein war sie es, 
die maßgeblich an der Entwicklung von sogenannten Poolmodellen für Kinder und 
Jugendliche mit besonders herausfordernden Verhalten beteiligt war. Gleiches gilt auch für 
die Umsetzung einer Vielzahl von Reformen und Änderungen im Bereich des Kinder- und 
Jugendhilferechts. Neben ihren jeweiligen Fachbereichsleitern Wolfgang Roßbach und 
Manfred Strieth hat sich gleichfalls Helga Rolf mit beachtlichem Engagement unzählige 
Verdienste für die „Erfolgsgeschichte Stadtjugendamt Lippstadt“ erworben.  
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